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Die Verſchmichte. 
(Beſchluß.) 


Gebt mir Eure Hand, fuhr Filippa fort, wir wollen Freunde ſein, und ſo 
lange wir noch bei einander bleiben, den Manen der Verklaͤrten oft gemeinſchaft⸗ 
lich ein ſtilles Opfer der Verehrung weihen. g 

Tief ergriffen ſchlug Herando in die dargebotene Rechte Felippo's ein. 
Dann wiederholte er ſeine Bitte, und Donna Eugenia nahm nun das Wort. 

„Zu der Zeit, als Ihr Euch in Lisboa mit der ſchoͤnen Iſaura vermaͤhltet, 
verließ die verſchmaͤhte Menzia ihr Vaterland, wo ihr keine Freuden mehr bluͤh⸗ 
ten, und kam zu mir, ihrer Baſe, nach Segovia. Sie wollte nur für immer 

bſchied von mir nehmen, und ſich dann in ein Kloſter begeben. Aber mit aller 
acht der Ueberredung, die mir nur zu Gebote ſtand, bekaͤmpfte ich dieſen ihren 
ntſchluß und brachte es endlich dahin, daß fie mir verſprach, ihr Vorhaben noch 
zu verſchieben, und es erſt nach Verlauf zweier Jahre, wenn dann ihr Wille ſich 
noch nicht geaͤndert haben ſollte, auszuführen. Grade damals wurde mein Ge⸗ 
mahl von ſeinem Koͤnige an Muley Moluch hierher nach Aftika geſandt. Ich 
wollte auf eine ſo lange Zeit mich nicht von ihm trennen, und bat ihn ohn' Un⸗ 
terlaß, mich mitzunehmen. Er gewaͤhrte meinen Wunſch und auch Menzia be⸗ 
gleitete uns. Wir freuten uns ſehr Über dieſen Entſchluß, denn wir hofften, 
aß eine andere Natur, andere Menſchen, andere Sitten und Lebensart dem 
eiſte der Trauernden eine wohlthaͤtige Zerſtreuung gewaͤhren, und ſie endlich 
denen fie ſich oft überließ, abziehen wuͤrden. — 
ber wir taͤuſchten uns. Menzia hing vor wie nach feſt an ihrem Grame. Er 
war ihr Freund und Vertrauter geworden, ſie mochte ihn nicht von ſich bannen, 
auch wenn ſie gekonnt hätte. Vergebens waren meines Gatten freundliche Vor⸗ 
ellungen, vergebens mein ſanftes Bitten, meine wohlgemeinten Verweiſe. Sie 
ſagte uns wohl bisweilen: Habt nur Geduld, ihr Guten, ich werde mit der Zeit 
den, frohucher werden! — Aber ſie verſprach mehr, als ſie zu halten im Stande 
ar.“ 

„Bei folder Lebensweiſe mußte ihre Geſundheit ſchwinden. Lange verbarg 
fie uns ihren Krankheitszuſtand, doch endlich brach das Uebel mit voller Gewalt 
dus. Eine Nachricht, die fie von Eurem Schickſal erhielt, beſchleunigte dieſen 

usbruch. Ein Portugieſe, der nach Afrika gekommen war, um dem kriegeriſchen 
uley Moluch im Namen des Koͤnigs Sebaſtian Bedingungen vorzuſchreiben, 
oder den Krieg zu erklären, ſprach auch bei uns ein, und von ihm erfuhr Men⸗ 
dia: daß ihr ungetreuer Ritter mit feiner Gema 
he lebe und jetzt immer tieffinnig und traurig ſei. — „Das Schickſal hat Dich 
geraͤcht, meine Freundin!“ rief ich ihr zu; aber ſie fiel mir weinend um den 
als und bat mich, fie nicht mehr durch ſelche Worte zu betruͤben. Wahre 
Liebe, ſagte fie, kennt keine Rache. Montalegres Ungluͤck kann meinen Schmerz 
* note; ſtatt ihn zu mindern! — Am Tage darauf fanden wir fie gefährlich 
ank.“ ; 
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hlin Iſaura in ſehr ungluͤcklicher S 


trugen. Ich und Menzia, von Mitleid für unfre Glaubensgenoſſen getrieben, 
eilten herbei und fragten: od es uns vergoͤnnt waͤre, dem ſterbenden Gefangenen 
einiges Labſal zu reichen? — Menzia ſchaute dem Bewußtloſen in's Geſicht und 
ſank mit einem lauten Schrei in meine Arme. In dieſem Augenblick kam Ha⸗ 
run, der Befehlshaber von Alcaſſar, herbeigeſprengt und fragte ſeine Leute, ob 
der Ehriſt noch lebe? — Ja! erwiederten dieſe: er iſt vor wenig Minuten zu 
ich gekommen und hat ſehr uͤber heftige Schmerzen geklagt, welche ihm durch 
die unſanfte Bewegung verurſacht wurden. Als wir ihn weiter trugen, wim⸗ 
merte er laut und wurde wenige Schritte von hier auf's neue ohnmaͤchtig. 

„Euer Glaubensbruder,“ ſagte Harun, zu uns ſich wendend: „hat durch 
ſeinen ausgezeichneten Heldenmuth ſich meine Bewunderung erworben. Als er 
auf den Tod verwundet vom Pferde ſank, machte ich ihn zu meinem Gefangenen, 
um ihn in Alcaſſar pflegen und heilen zu laſſen, wenn Allah's heiliger Wille ſein 
Leben friſtet.“ 

O edler Mann, rief Menzia dem großmuͤthigen Harun zu: wenn Du dieſem 
Ungluͤcklichen Gutes erweiſen wilft, o fo laß ihn hier und übergieb ihn meinem 
Schutze. Ich kenne ihn und bin ihm für erwieſene Wohlthaten dankbar ver- 
pflichtet. O laß mich meine Schuld jetzt abtragen. Mit unermuͤdeter Sorgfalt 
will ich ihn pflegen. 

„Der geruͤhrte Harun bewilligte dieſe Bitte, und ſo wurdet Ihr, armer Rit⸗ 
ter von Montalegre, mit meiner Zuſtimmung in unſer Haus aufgenommen. 
Menzia verſchwieg Euren wahren Namen und nannte Euch Luzio d'Arvelas. 
Als ich fie fragte, welche Verbindlichkeit fie Euch ſchuldig ſei, hinterging ſie mich 
mit folgendem Maͤhrchen. „Als ich mich einſt als Zuſchauerin zu einem Stier⸗ 
gefecht begeben wollte,“ ſo erzaͤhlte ſie: „kam ein wilder Buͤffel, der, als man 
ihn in die Schranken zum Opfer fuͤhrte, entſprungen war, auf mich mit ſchreck⸗ 
lichem Gebruͤll losgerannt. Ich wäre verloren geweſen, wenn nicht Luzio mich 
durch kuͤhne Beſonnenheit gerettet hätte. Seit jener That, die ihm meine volle 
Dankbarkeit erwerben mußte, beſuchte er mich oft. Ich liebte ihn nicht wie die 
Braut den Geliebten, das wäre auch ſuͤndlich geweſen, denn Arvelas war ver⸗ 
maͤhlt; aber es ſprach doch eine Stimme des Wohlwollens fuͤr ihn in meinem 
Herzen; er war ja mein Retter. Da erfuhr ich, daß er eine ſehr eiferſuͤchtige 
Gemahlin habe, die ſeinen Beſuchen bei mir eine uͤble Deutung gebe. Nun ge⸗ 
bot mir die Pflicht der Ehre, ihn von mir zu entfernen, um ſo mehr, da ich wirk⸗ 
lich zu bemerken Gelegenheit hatte, daß er eine ſtraͤfliche Neigung zu mir im 
Buſen trug. Zwar fiel es mir ſchwer, in den Augen meines Retters als eine 
Undankbare zu erſcheinen — doch es galt ja, fein wahres Wohl durch dieſen 
chein zu retten — und ſo vollbracht' ich, was mir oblag. Seitdem habe ich 
Luzio nicht mehr geſehen. Und heute muß ich ihn wiederfinden, dem Tode nahe 
und beduͤrftig der ſorgfaͤltigſten Pflege. Jetzt iſt es Zeit, ihm meine Schuld ab⸗ 
zutragen. Aber unerkannt von ihm will ich ſeine Waͤrterin ſein, damit ich nicht 
die vielleicht noch nicht ganz erloſchene Flamme in ſeiner Bruſt durch Erinne⸗ 
rungen aufrege. Ich will ihn, ſo Gott mein bruͤnſtiges Gebet erhoͤrt und meine 
Bemühungen mit Segen kroͤnt, feiner Gattin wieder ſchenken und keine Vorſicht 


O ich Elender! unterbrach hier Herando die Erzaͤhlerin und Thraͤnen ſtroͤm⸗ 
den uber feine Wangen, Welchen Engel habe ich in unſeliger Verblendung von 
mir geſtoßen! 

„Unſrer Pflege und des mauriſchen Arztes Weisheit,“ ſo fuhr Eugenia nach 
einer Pauſe wieder fort: „gelang es damals, die edle Freundin dem Tode zu 
entreißen. Sie genas wieder und war ſcheinbar geſunder als zuvor. Doch ihres 
nern Lebens Bluͤthenkeime hatte ſchon ein giftiger Wurm zerſtört, und nicht 
mehr lange follte fie hienieden wallen. Doch war es ihr vergoͤnnt, noch der Liebe 
edelſten Triumph zu feiern. Ihre Kraft ſollte erſt brechen, als ſie das ſchoͤne 

pfer gebracht hatte. Die furchtbare Schlacht, in der Portugals Heer vernichtet 
urde, wuͤthete in unſter Naͤhe. Am Abend jenes blutigen Tages hielt vor die⸗ 
ſem Landhauſe, welches am aͤußerſten Ende der Vorſtadt von Alcaſſar liegt, ein 


Krieger ſtill, die einen auf den Tod verwundeten Ritter 


unterlaffen, ihn ſelbſt vor Gedanken der Untreue zu bewahren. Darum werde 
ich mein Geſicht ſchwaͤrzen, das Haar unter einen afrikaniſchen Turban forgfältig 
verbergen und männliche Kleidung anlegen. So wird er mich für einen Mohr 
ren⸗Juͤngling halten, und damit auch meine Stimme mich nicht etwa verrathe, 
ſo werd' ich ihm als ein Stummer erſcheinen. Von Euch Uebrigen fordre ich, 
wenn ja Jemand zu ihm kommen ſollte, Klugheit und Verſchwiegenheit. Den 
Arzt des großmuͤthigen Harun werd' ich ſchon für meinen Plan gewinnen.“ 
„Unter ſo veraͤnderter Geſtalt nahte Menzia Eurem Krankenlager. Mit 
welcher Selbſtaufopferung ſie fuͤr Euch geſorgt hat, habt Ihr erfahren. Ver⸗ 
gebens war mein und des Arztes Bitten ſich einige Schonung zu goͤnnen. So 
lange Ihr noch in Gefahr ſchwebtet, war fie nicht zu vermögen, Euch nur auf 
eine Stunde zu verlaſſen. Dieſe ununterbrochene Thätigkeit, die Angſt um Euer 
Leben, und die immerwaͤhrende gewaltſame Spannung ihrer Seele mußten wohl 
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Doch verſagte jeglicher Gegenwehr Unfaͤhigen uͤberbuͤcken, ihn mit Faͤuſten und Stocken unterhalten 


einen Ruͤckfall in das noch nicht laͤngſt gebannte Uebel erzeugen. 
ihr der Himmel den Lohn nicht, den ſie ſich wuͤnſchte. Ihre Kraft hielt noch 


ſo und endlich zum Abſchiede ihn einige 


2 


al zaͤrtlich mit dem Kopfe gegen den mit 


lange, bis fie Euch im Zuſtande der Beſſerung ſah, und das Werk ihrer Liebe ſpitzigen Steinen gepflaſterten Fußboden ſtampfen und im wahren Sinne des 


beinahe vollendet wußte. Dann ſank fie zuſammen.“ 

„Als die Edle ihr Ende herannahen fuͤhlte, wollte ſie mit 
der Welt gehen, und fie vertraute mir das wahre Verhaͤltniß, mit der Bitte, 
dem Zorne gegen Euch zu entfagen. Wie waͤre es wohl moͤglich geweſen, 


für Euch geſtimmt geweſen wäre. Ein fo reines Weſen, wie Menzia konnte 
keinen ſchlechten Menſchen lieben. Ihr waret nur ein Verirrter, und h 


gebüßt und bereut; darum ſeid Ihr auch unſers Mitleids, unſrer Freundſchaft 
wuͤrdig.“ 


das gungen o 
Flehen dieſes Engels nicht zu gewaͤhren, wenn ich auch nicht ſchon vorher guͤnſtig Fol 


Wortes beſinnungsles aus dem Hauſe werfen. Dieſer Ungluͤckliche, von dieſem 


keiner Luͤge aus | Vergnügen etwas ſtark angegriffen, hat muͤſſen in das Hospital zu Aller⸗Heili⸗ 


gen gebracht werden, wo er zu der Einſicht gekommen niſt, daß ſolche Vergnuͤ⸗ 
hne Erlaubniß und Conceſſion der Behoͤrden als Staatsgefaͤhrlich uͤble 
gen auf das geſellſchaftliche Leben haben könnten. 

Es muß auch ſolche Kaͤutze geben, wie jener ſagte, als ihm die Wilden den 


abt ſchwer Kopf abſchnitten und ihn als Vogelſcheuche in ein Getreidefeld geſtellt hatten. 


Eugenia ſchwieg. Der erſchuͤtterte Herando konnte lange nicht Worte fin⸗ 


den in dem Sturme der Gefuͤhle, der in ſeinem Innern wogte. Endlich wandte 
er ſeinen Blick nach oben und ſprach: „Herr des Himmels! haſt du denn in 
deinem Paradieſe auch Seligkeit genug, um einen Engel wie Menzia, fuͤr ſo 
unendliche Liebe zu belohnen? — Jeßzt aber, Ihr Freunde, laßt mich zu ihrer 
theuren Hülle, damit ich dort meinen Schmerz ausweinen kann — ach, ich habe 
ja nichts als Thraͤnen ihr zum Dankopfer zu bringen.“ i i 

Man verſagte ihm dieſe Bitte nicht und begleitete ihn in die Todtenhalle. 
Sein Schmerz war maͤnnlich und edel. Gegen Mittag ward die Leiche zur Erde 
beſtattet, und Herando folgte ihr, auf Don Felippo geſtuͤtzt, zum Grabe. Auch 
der großmüthige Harun war zugegen. Dieſer reichte feinem Gefangenen geruͤhrt 
die Hand und fagte: „Du biſt frei, Chriſt, und kannſt, wenn Du Dich voll: 
kommen gefund fühlen wirſt, in die Heimath und zu denen, die Dir noch lieb 
und theuer ſind, zuruͤckkehren.“ 

Wenn Deine Großmuth, erwiederte Herando, mir etwas wuͤnſchenswerthes 
gewaͤhren will, o dann erlaube mir, hier zu bleiben. Ich habe keine Sehnſucht, 
mein Vaterland, wo mir keine Freuden bluͤhen, und meine unwuͤrdige Gattin 
wieder zu ſehen. Was mir lieb und theuer war, ward hier in den Schooß der 
Erde geſenkt. Hier, wo das treue Herz ruht, das allein mich wahrhaft liebte, 
will ich fortan meine Tage in ſtiller Trauer verleben. 

Und er blieb in Alcaſſar und beſuchte taͤglich Menzia's Grab. Dort allein 
fand ſeine ſanfte Schwermuth milden Troſt in dem Gedanken, auch bald hier 
zu ſchlummern, entfühnt von aller Schuld. N 

Nach zwei Jahren beſuchte ihn ſein Bruder, Diaz, der mit dem nach Spa⸗ 
nien zuruͤckgekehrten Don Felippo zufällig in Cadir zuſammengetroffen war, und 
von ihm den Aufenthalt des Vermißten und Todtgeglaubten erfahren hatte. 
Beide Brüder hatten einander feit jenem Abſchiede auf dem Campo da Laa nicht 
mehr geſehen. „Deine Beſorgniß,“ ſagte Herando wehmuͤthig, „hat ſich be⸗ 
waͤhrt. Iſaura war mein boͤſer Engel; den guten ſtieß ich in Menzia von mir, 
und ſchwer ward ich dafuͤr beſtraft.“ 

Auch Jene iſt der Rache des Schickſals nicht entgangen, erwiederte Diaz. 
Ihr Verfuͤhrer, der Prinz Don Chriſtoval, dem fie ſich nach Deinem verm eint⸗ 
lichen Untergange ungeſcheut in die Arme warf, ward nach uͤberſaͤttigter Leiden⸗ 
ſchaft, ihrer herrſchſuͤchtigen Anmaßungen müde. Er verſtieß die Elende, die 
Dein und Menzia's Gluͤck zertruͤmmert hat, auf eine ſchimpfliche Weiſe, und gab 
ſie dem Hohne und der Verachtung der Welt preis. Die Ungluͤckliche hatte noch 
Ehrgefuͤhl genug, dieſe Schmach nicht überleben zu wollen. Man fand ſie bald 
darauf eines Morgens todt in ihrem Bette; ſie hatte Gift genommen. 

Herando ſchauderte und weihte der Gefallenen eine Thraͤne des Mitleids. 
Auch ihm ſollten ſolche Zaͤhren nachfließen. Ein ſtiller Gram hatte nach und 
nach die Kraft des im bluͤhendſten Lebensalter ſtehenden Mannes gebrochen. Er 
ſtarb in den Armen feines Bruders und Harun ließ ihm neben Menzia s Grabe 
eine Ruheſtaͤtte bereiten. 


Beobachtungen. 


Ein Vergnügen eigner Art. 


Jeder Menſch hat feine beſondere Weiſe ſich zu beluſtigen und feinem Ver: 
gnuͤgungs⸗Kitzel Genuͤge zu leiſten und ich habe in dem lieben Breslau herum⸗ 
ſtreifend Gelegenheit gefunden, verſchiedene Modifikationen der Vergnuͤgungs⸗ 


dem vergnuͤgungsluſtigen Publikum zu veroͤffentlichen. 

In den beiden Pollacken auf der Schmiedebruͤcke wurde mir ſchon oft geſagt, 
koͤnne man in der Dunkelheit tuͤchtig durchgepruͤgelt werden, in dem dort Leute 
ſind, welche es ſich zum beſondern Vergnuͤgen machen, ihre Kraͤfte auf ſolche 
Weiſe an Anderen zu uͤben. Die Art und Weiſe ſolcher kannibaliſchen Vergnuͤ⸗ 
gungen hielt ich aber heut zu Tage fuͤr Fabel und ſah in den mir zugekommenen 

eruͤchten der Art nur Verlaͤumdung; nun aber bin ich durch folgendes Beiſpiel 
von meinem Irrglauben zuruͤckgekommen 

Am vergangenen Montage naͤmlich gegen 11 Uhr kommt ein junger Menſch 
in dieſes Haus; um bei einem dort wohnenden Bekannten fein Raͤuſch'chen aus⸗ 
zuſchlafen. Da jener jedoch nicht zu Hauſe iſt, ſo wankt der junge ziemlich 
„ berauſchte Mann wieder die Treppe hinab. Hier faͤllt er nun dieſen Wegelage⸗ 

rern in die Haͤnde, welche ihn als gute Leute in ihr Zimmer ſchleppen und den 


ſucht kennen zu lernen und ein Beiſpiel davon ſchien mir originell genug, : 


JlLauſen. 


„Nun Adieu, mein liebes Kindchen !“ 
Sagt Herr Schlau mit ſüßem Blick 
Zu dem Weibchen — „nur ein Stündchen 
Zu dem Freund“ — eil' ſchnell zuruck! — 
Ach, ob er auch theuer ſchwor, 
Macht er ihr doch Flauſen vor. 


Schmuel will immer ausverkaufen, 
Auch verändern das Lokal, 
Dennoch allen, die gelaufen 
Hin zu ihm in großer Zahl, 
Zeigt er klar, daß er ſie ſchor, 
Er macht ihnen Flauſen vor. 


Meine Zeuge ſind die beſten, 

Ruft Herr Pips zu jeder Zeit, 
Und am villigſten bei Reſten, 

Niemand hat der Kauf gereut. 
Niemand? — o wer's glaubt, ein Thor, 
Er macht euch nur Flauſen vor. 


An den Ecken ſeht ihr kleben, 

Zettel weiß, roth, blau und grün, 
Alle ſich nur Muͤhe geben, 

Euch zum Kaufe hinzuziehn. 
Jeder, der fein Geld verlor, 
Sah, man macht ihm Flauſen vor. 


„Die Lektionen will ich machen,“ 
Spricht zum Vater leiſ' der Sohn, — 
„Darum geh' mit meinen Sachen 
Ich zu Carl am Mittag ſchon.“ — 
Fort ging's, hin zu luſt'gem Chor, 
Macht dem Vater Flauſen vor. 
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„Wegen Krankheit ſoll ich bleiben 
Leider wider Will'n im Bett!“ — 
Wird der Sekretair heut ſchreiben 
Seinem Hofrath zierlich nett. 
Doch er geht geſund vor's Thor, 
Machte ihm nur Flauſen vor. 


Habt ein Mädchen ihr gefunden, 
Und verſichert fie euch Treu‘, 
Wird ſie baldigſt auch bekunden, 
Daß ſie nur ein Madchen ſei. — 
Weiberſchwur iſt ſchwankend Rohr, 
Flauſen machen ſie euch vor. 


Sehet dort die Huldin ſchweben, 
Alles ach ſo rund und ſchoͤn, 
Doch dürft' manches ihr erheben, 
Wuͤrdet ihr verwundert ſtebh'n. — 
Längſt verwelkt der Blumenflor, 
Macht ſie euch noch Flauſen vor. 


Seht Herrn Stupſel, wie manierlich, 
Als ob er fo jung noch wär”, 
Der Friſeur ſtellt falſch, doch zierlich, 
Durch die Lockentour ihn her, 
So hebt ſtolz er ſich empor, 
Doch macht er uns Flauſen vor. 


Madam Schnippel, ſtille Winke 
Immer noch ihr Auge beut, 
Doch iſt falſche Lock und Schminke, 
Was die Anmuth ihr verleiht, 
Es erſetzt, was ſie verlor, 
Und macht euch die Zlauſen vor. 
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Ja, fo geht's im Erdenleben, N zwar klein und dünn, 
3 8 
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Borficht, — ak und klug, mit Namen Z.... . Durch die wenigen Jahre, die er in feinem Dorfe verlebte, 
Und nur, wer leicht glaubt, dem Thor, hat er auf alle Maͤdchen Jagd gemacht, und es iſt ihm endlich gelungen, das 
Macht man dann noch Flauſen vor. Herz einer Schönen mit feinen Liebesgeſtikulationen zu feſſeln. Weil er ſich nun 


fo ſehnſuͤchtig zu feiner Auserwählten hingezogen fühlte, nannte er ſie einen 
Magnet. Eines Tages nun, da ſeine Theure ihren ſechzehnten Geburtstag 
* feierte, dachte auch er daran, die Feier dieſes Feſtes zu erhoͤhen. Er putzte und 
ſtriegelte ſich, als wenn es zur Hochzeit ginge, und als es Abend war, und die 
Glocke ſchon zehn geſchlagen hatte, nahm er eine Guitarre zur Hand, die er ſich von 


— feinem Freunde E... geborgt hatte, ſetzte ſich unter Liebchens Fenſter, und be⸗ 
Ew drendes. gann zu ſingen: 
(Buchſtäblich wahr.) e Nicht weit vom Oderſtrande, 
Wir haben Vereine, ja Geſetze gegen die Quaͤlerei der Thiere, weil dieſe der Mit Wald und Moos geſchmüͤckt, 

Willkühr ihrer Beſitzer unterworfen find, iſt dies nicht aber in noch höherem Grade Da liegt ein ſchoͤnes Doͤrfchen, 

der Fall zwiſchen Eltern und Kindern? Der groͤßte Theil der Thiere hat ſeine oft Dort wohnt mein groͤßtes Gluͤck. 

mehrfachen Waffen, womit es ſich den Quaͤler fern hält, oder demſelben ſofort ver⸗ ? > 

gilt, welchen Schutz aber hat das Kind leidenſchaftlicher, roher und thieriſcher Ach, wenn Du Theure wuͤßteſt, 

Eltern, dem außer feiner phyſiſchen Schwaͤche auch noch das Staats⸗ und Sit⸗ Wie gut ich Dir wohl bin; 

tengeſetz gebiet, Alles von den Eltern uͤber es verhaͤngte, geduldig zu tragen. - Fuͤr Dich geb' ich mein Leben, 

Wir fehen daher täglich in den verſchiedenſten Geftaltungen die Quaͤlerei des Ja, geb' ich Alles hin. 


des Menſchen von dem Menſchen, ein gaͤnzliches Verlaͤugnen von Menſchenrecht A ; . Mt 
und Menſchenwuͤrde, die — doch —.— dann — Menſchen abſprechen . die lebten Worte geſungen, Dr faßte ihn ganz au aa 
kann, wenn er uns dienſtpflichtig iſt, dies vergeſſen aber ſehr oft Lehrherren ug BI en und führte ihn aus feinem Sangerhain Hiunsäg. Vi — 
gegen die Ihnen anvertrauten Lehrlinge, hierüber waͤre viel zu ſagen, doch will der W 15 Dorfes, welcher den magneliſttten nächtlichen Vittuoſen 
ich nur anfuͤhren, daß ſich erſt kürzlich der Fall ereignete, daß ein Lehrling ohne im nahen pritzenhaͤuschen zur Ruhe bringen wollte. — 
einigermaßen erheblichen Grund von ſeinem Lehrherrn dermaßen gemißhandelt 
wurde, daß er Ärztlicher Pflege uͤbergeben werden mußte. Noch trauriger iſt es 
aber, wenn die heiligſten Bande der Natur, welche Geſchwiſter, Eltern und 


Ein Magnetiſirter. 


Kinder verbinden, ſchonungslos zerriſſen und frevelhaft niedergetreten werden. 


wollen wir hoffen, — und einziges Beiſpiel von der Handlungsweiſe eines Vaters 
gegen fein Kind, möge zu rügen mir erlaubt fein, hoffend: daß die ſich getrof- 


2 


fen Fuͤhlenden bewegt werden mögen, ihrer Vernunft die Oberhand uͤber ihre 1 
thieriſche Leidenſchaften zu gewaͤhren. g Altes Theater. 


„Ein feit einem Zeitraume hier lebender Mann, der auf Achtung von Ge⸗ Die von Berlin her durch ihre ausgezeichneten Leiſtungen bekannte Capelle 
bildeten Anſpruͤche macht, ſtolz auf ſeine gehabt haben wollende gute Erziehung des Herrn Joſ. Gungl, hat am 20. d. M. einen Cyclus von Konzerts begon⸗ 
und genoſſene Bildung, hat einen Sohn zwiſchen 6 — 8 Jahre alt. Dies nen, welche, was Präcifion und Vollendung des Vortrags anlangt, in ihrer Art 
ſes bis jetzt unverzeihlich vernachlaͤſſigte Geſchoͤpf ſoll nun plotzlich, und zwar bei unuͤbertroffen, bei uns wohl Epoche machen duͤrfte. Indem wir uns einen groͤ⸗ 
hoͤchſt mangelhaftem Unterricht, dem groͤßten unſerer Taſten ſchlagenden Zeitwun⸗ ßern Artikel uͤber die Leiſtungen der Geſellſchaft vorbehalten, berichten wir heut 
der gleich werden; der Zweck waͤre verzeihlich, doch man hoͤre die Mittel. Als mit wenigen Worten im Allgemeinen. Herr Gungl, ein huͤbſcher junger Mann, 
einſt dieſer Vater um halb 11 Uhr Abends nach Haufe kommt, wir wollen zu wurde bei ſeinem Erſcheinen von dem ſehr zahlreich verſammelten Publikum 
einiger Beſchoͤnigung feiner Unnatuͤclichkeit hoffen, in nicht ganz zurechnungs⸗ freundlich empfangen, und die Theilnahme, welchen die einzelnen Nummern des 
faͤhigem Zuſtande, zieht er ſeinen ſchlaftrunkenen Knaben an den Fluͤgel und reichen und gut gewaͤhlten Programms fanden ſteigerte ſich am Schluſſe zu 
verlangt, daß er ohne Licht ein beſtimmtes Stuck fehlerlos ſpiele. Als er dies einem wirklichen Beifall. Man muß geſtehen, daß ſo vorgetragen, die beliebten 
unfähig war, was that der Vater? hoͤrt! Er ergreift ein eben in der Naͤhe Weiſen, die von aller Welt verſtandene Harmonie eines Gungl, Strauß und 
ſtehendes Nachtgeſchirr, gießt ein großes Glas mit deſſen Inhalt voll und zwingt Lanner erſt Leben und Bedeutung erhalten. Aber nicht nur dieſe zauberhaften 
ſeinen ohne Bekleidung vor ihm zitternden Sohn mit Schlägen und Drohun⸗ Töne, die des Eindruckes nicht verfehlen koͤnnen, weil fie Ohr und Gemuͤth zus 
gen dies auszutrinken, indem er ruhig ſitzend mit teufliſchem Lächeln ſich an den gleich beſchaͤftigen, die uns ergreifen, indem ſie uns erheitern, die uns umtan⸗ 
Qualen feines Sohnes weidet und demfelben androht, er werde ihn auch noch deln und uns gar wunderbare Worte in's Ohr fluͤſtern, nicht dieſe, nur deren 
zwingen, die von dem Vater ſchon verdauten Speiſen zu eſſen. Zum Schluß Unterhaltungsmuſik iſt es allein, wie mit ſeltner Vollendung vorgetragen wird, 
wird der Knabe nackend ausgezogen und verurtheilt, ſo die Nacht hindurch auf ſondern auch in der Aufführung von Tonſtuͤcken hoͤheren Styls, ſogenannter claſ⸗ 
der bloßen Diele zu liegen, indem er ihm, dem Sohne auch noch den ſchlech- ſiſcher Muſik zeigt ſich tuͤchtiges Direktionstalent, Virtuoſitaͤt der Solis und ein 
ten Strohſack entzieht, der ihm ſonſt in einem Winkel zum Lager dient. bewundernwuͤrdiges Zuſammenſpiel. Wer alſo eine angenehme Unterhaltung 
Damit noch nicht zufrieden, giebt er ihm auch den folgenden Tag noch dem liebt, der beſuche gegenwaͤrtig das alte Theater. Man wird in Herrn Joſ. Gungl 
Hunger Preis. Eine Schramme, die einen “großen Theil feines Halſes zeich: | einen phantaſievollen Componiſten undjeinen ausgezeichneten Dirigenten, in ſei⸗ 
nete, bewies die Wahrheit der Ausſage, daß ein Strick ziemlich unſanft um ner aus 30 Mann beſtehenden Capelle tuͤchtige gebildete Muſiker und eine außer⸗ 
denſelben gelegt worden ſei und eine Schwiele an dem empfindlichſten Theil ordentlich eracte Aufführung finden. — x. 
feines Körpers, wie gewiſſentos und teufliſch raffinirt dieoft unverdienten Stra⸗ * 
fen des beiſpiellos thieriſchen Vaters ſeien muͤſſen. . 


Was kann man von einem ſolchen Subject in buͤrgerlicher Hinſicht erwarten 
und was muß man von einer Mutter, die ſolches geſchehen la n kann, ohne 1 5 . 
ſich auch nur einen Augendlick darum zu kümmern, ſich ae de Vorſtellung Du auger Deachtung. Be 
machen? Der 3 e 2 gern er 3 aufn be Ne 7 
Rr und e 2 une ar. nuͤtziges und der Tendenz des Blattes entſpre endes Intereſſe hat, kann es aber 
Mit Fleude und Genugthuung kann ich hinzuſetzen, ſie find nicht Schle⸗ — 5 den; Falle, daß 25 2 n 10 fang wahren Ra: 
Vier nicht Preußen. men, feinen Charakter und feine Wohnung anzeigt, da fie vor Cenſor 
Geſagtes wird man jederzeit vor Gericht zu verantworten und zu beweiſen und Publikum ſeloſt dafür verantwortlich bleibt. 8 
wiſſen. 5 Indem die Redaktion jedem reſp. Einſender eines Artikels die groͤßte Dis⸗ 
— 8. cretion verbürgt, muß fie daher andererſeits erklaͤren, daß jeder anonyme und 
pſeudonyme Aufſatz durchaus unberüͤͤckſichtigt bleibt. Die Zuſendun⸗ 
gen bitten wir entweder an die Expedition dieſes Blattes (Buchhandlung 
Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6.), oder an den Unterzeichneten per⸗ 


Ein eb enſo Eckel und Verachtung erregendes —äals zur Ehre der Menſchlichkeit Lokales 
0 


Der nächtliche Virtüofe. ng en Guſtav Roland, 


(Ein Schwank.) kleine Groſchengaſſe Nr. 15. 


Ich will hier verſuchen, dem Leſer eine luſtige, aber auch herzzerreißende Hi: 
florie zu erzählen, die ſich wohl ein Jeder fein ſauberlich merken möchte. . 8 
In dem Dorfe Kr.. . . . lebt ein allerliebſtes, drolliges Maͤnnchen, 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpalte 


ne Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


| 4 | 
T D = Name und Stand der Ver- Reli⸗ ; | 
Y tenliſte. Tag. ftorbenefl. gion. Krankheit. | "u 
Vom 13. bis 20 Septbr. find in Breslau als verſtorben angemeldet: 81 Perſonen. J. M. 
(40 männl., 41 weibl.). Darunter ſind: todtgeboren 6; unter 1 Jahre 26; von 1 — 5 Spt. 2 j | g = 
Jahren 10; von 5 — 10 Jahren 3; von 10 — 20 Jahren 5; von 20 — 30 Jahren 45 d. Tagarb. Schäfer S | — Todtgeborenn 2 
e e aß ee 
— 80 Jahren 4; von — ahren 1; von 90 — 18. Unverehel. E. Kretſchmeeer Kindbett fieber 11— 
* 25 von 70 8 0 e . d. Billeteur F. Rothe S een. 115 Gh ariachfcber TIERE 7 913 
Unter dieſen ſtarben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: | d. Schiffseigner B. Nagel S... ath. Kraͤmpfe . — 49 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital 9 | Privatſchreiber A. Büttner ev. Lungenſchwindſucht e 40 —— 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen . 0 | d. Tagarb. Th. Seifert Frau kath. Lungenſchwindſucht ... 49 —.— 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder.. 0 | d. Schönfärber O. Wohlfarth —T— juͤd. 1 5 6 —— 6 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtallt 2 | d. Schuhmacher E. Weinhold Frau ev. Auszehrun ggg | 5— 
Ohne Zuziehung aͤrztlicher Hülfe 0 \ d. Schuhmacher A. Mandel S. kath. Krämpfe e ee — — 12 
| d. Tagarb. R. Stahr ͤTTIU . kath. Krämpfe... Mn — — 14 
— — — — 19. d. Lackirer M. Pietz T.. ed. Scharlach ſieber ...... 8 — 
x R Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ Krankheit. Alter. d. Gärtner Hirt ©.......... ee. Kampfe. . ni 6 
| ftorbenen. gion. J. M. T. 
Spt. x : . Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: f z 

10. Handlungs: Gommis R. Start.. | ev. auf d. Eiſenb. verunglückt 20 — — 80 Herrn von Leveber, Au Demoiſelles, 

%% AA — Schwache — — 2 2) un Baron v. Liers, die im Putzmachen geübt, finden dauernde 
T unehl. T. . . er. Krämpfe — 10 3) An „ Graf v. Dohna II. Beſchaͤftigung in der Putz und Mode⸗Waa⸗ 
„ Steinſetzer P. Pogade S kath. Abzehrung 3 13 — konnen zurückgefordert werden. 8 ren⸗Handlung von 
d. Schmied J. Nowack S. kath. Lungenſchwindſucht .. 18 4— Breclav, den 22. September 1845. Eduard Nickel 
d. Rittmeiſter F. v. Axleben Frau zev. Unterleibsleiden. . . . 46—— Stadt- Poſt⸗ Expedition. Albrechts Nr. 11 7 
Huͤtten⸗Inſpektor A. Gaſc h. kath. Entträftung —2—* 2 66— 4 — {0 i rechtsſtraße Nr. 11. 

d. Zieler C. Kranz .... R. ev. Lungenſchla gg 11 2— Zheater= Reper Si. : del d u 
d. Kaufmann L. Binner — nn. — Todtgeborenn nenen: — —— Dienſtag den 23. September: „Der Eine panel — miethen 

Pcb — Todtgeboren eenun en =, Poftillon von Loujumenn.“ Ro: gefuht,. „„ 
d. Tagarb. P. Grünaſt SSS kath. Durchfalwj⁊jlʒ — 21 miſche Oper in 3 Akten, Muſik von A. Adam. Joeadi, Kloſterſtraße Nr. 10, zwei Lrep⸗ 
d. Schneider P. Gebhard SS ev. Hirnleiden a EEE YORE 
d. Kutſcher M. Binder — . kath. Scharlach ſteber 1110 — Vermiſchte Anzeigen. wei Schlafſtellen find bald zu beziehen 
d. Kanzliſten P. Mind Frau chrk. Abzehrung ...... PER 34—— — — Ohlauerſtraße Nr. 32, vorn heraus 
Poſamentier⸗Wittwe M. Nitſche. kath. Blutfleckenkrankheit . 57 ee Ein noch im guten Zuſtande drei Stiegen. 

Tagarb. Ch. Piſchne rr . Nuhr:: —. 43 —— i 9 0 In dem Kretſchamhaufe Schuhbrücke 
d. Tagarb. R. Rieger SS kath. Durchfall — 5 — befindlicher Handwagen wird zu kaufen] r. 5g ift ein wohleingerichtetes Hand⸗ 
d. Maurergeſ. O. Müller S8. kath. Abzehrun gg — 9 — geſucht. Von wem? erfährt man 4 - d fofort 
Ab Nr. 38 lungs⸗Local zu vermie then un zu be⸗ 
GG ev. zeh rung.. NF Carlsſtraße r. ’ ziehen Naͤheres beim Eigenthuͤmer. 
CWG ev. Entkraftun gg — 214 im Gewölbe, 3 6 
JZ EN kath. Krämpfe. — 2114| Ring Nr. 30, Schuhbrücke Nr. 42 . 
d. Tuchmachergeſ. A. Thiel — ev. Abzehrun g im Schuhmadyer: Kelle, find einige Glas⸗ Ite Etage. 0 
Dr. phil. et med. N. Ley jüd. Nuszehrun ggg 30 — — ſchränkchen und eine Glasthüre zu Eine anftändige ruhige Frau ſucht eine 

E Se Au 1 — 5.— verkaufen. f Alkove zu 0 75 1 einer Witwe 
J unehl. T..... eee, EEE kat Mundfz 3 3 er Eine freundliche Schlafſtelle vorn heraus, einzuwohnen. 3u erfragen im Langenohlz 
ie Grünig T.. — 7 e wer. | Al — iſt für 7000 R auf dem Neumarkt Nr. 65, beim Herrn 

N „Weinſch REEL FF Baer beziehen. Zu erfragen Albrechtsſtraße 5 
d. Arbeiter Ch. Grüttner Fraun ev. Abze hrung. 40 — im Kü Schuhma b. 
d. Tagarb. *. Hemſtreit 2 8 chrk. Zahnleiden .......... 1 514 Wan eee chuh Yermeifter Jako 
d. Schuhmachergeſ. H. Kammer S.... ev. Brechdurchfall ä 22 * — 6 — —— 
1 unehl. S EEE EN NER ev. Krampe —2— 
4 b. see N Sub 2 28 ee — . 2 Anzeige. 

14. d. Schuhmacher C. Tribus ... ath. Krämpfe. * Nachdem die erſte Lruffage binnen drei Tagen vergriffen worden, 
d. Pflanzgaͤrtner G. Knebel S eve e — — iſt in der Arie fuflage erfchienen und in > Pr Heinrich 
Formenſtecher⸗Wittwe L. Spilke . ref. Waſſerſuch — — Richter (Albrechteſtr. Nr. 6), bei dem Verfaſſer (Kleine Groſchengaſſe Nr. 15), und 
Aumoſengenoſſin F. Herrmann kath. Atterſchwäche — — | durch die betreffenden Golporteure zu beziehen: 

Unverehel. Th. Hagemann ev. Lungenſchwindſuch 8 

d. Tagarb. A. 2575 5 Me | Ber aa I— Die große 

Tagarb. W. Griebſchecck ee... a a indſu — 7 

Sr Pre Hat. Aiterföwäde —— Menſchen⸗- und Thierſchau der Breslauer 
Tiſchlergeſ. J. K raum . kath. Lungenſchwindſucht — — am 15. September 1845 
F .. . ev. Krampf 214 : 

d. Tiſchlergeſ. C. Brückner S. ev. Krämpfe — 16 Humoriſtiſches Volksbild von Guſtav Roland. 
d. Wagenbauer C. Patzig T.. a . ev. Dein 75 2" 6 .— 
b ev. Auszehrung a 111 j 1 

d. n d . FABK eh kath. Auszehrung 6 — Betheiligte Perſoͤnlichkeiten. 

Tagarb. J. — 8 oe chrk Sermadfd-Schlungröhre —— Rentier Blauwurm aus Breslau. 

d. Inſtrumentenmacher Lummert; S. — Todtgeboren. 5 uphroſine, feine Gattin au in. 

d. Schuhmacher P. Mandel ©.......... kath. Kraͤmpffe —— 9 2 05 Mu, Sohn, . 

15. d. Zuckerſiederei⸗Arbeiter Nagel S — Todtgeboren — | Mer ae 2 K 

d. Tagarb. L. Res M...... kath. Krampffieber 6 3.— Couſin Frei aus Hirſchberg. 
Tagarb. A. 3 en 9 Sa | ev. Dr 37 — 7 Nachbar Schrotfriede. 
Tagarb. C. Gruͤttnerr . „ev. Lähmung 48—— iel hoher Adel und ſehr viel verehrtes Publikum. 
d. Schuhmacher Schäler S Schwäche . N eh ge 2: ze ſeh erehrtes Publikum 
Ob. ⸗Ld.⸗Ger.⸗Journaliſt W. Vogel. ev. Gehirnleidenn 49 10.— HB 8 n 
Deſtillateur⸗Wittwe M. Grützner... kath. Alterſchwäche 77 — Eine unbeſtimmte Anzahl Pferde, Ochſen, Maſthammel, Ziegen 
d. Portraitmaler B. Wedeking Frau ref. weiße Schenkelgeſchwulſt. 26 — 21 Hochwild und verſchiedenes andres Vieh. 
46, d. Kaufmann Lehmann LTL. — Todtgebore n — — 
e A — Schwaͤ che 70 Preis 1 Sgr. 
d. Schuhmacher C. Preß S ev. Abze hrung — 6— 
. E. — Br W kath. — e 1 — 20 
eſtillateur⸗Wittwe J. Franzk i. kath. Alterſchwaͤch ee —— 
b. Korbmacher Hobel KA Schwache 721 Glanz⸗ Kattune 
2 1 5 L. Pen Fan Ay er... kath a 2 2 
uchdindergeſ. C. Engels ev. Lungenſchwindſucht 29 —— g - 
d. Kräuter A. Heinte . . ev. Lungenlähmun gg 12 — — zu Gardinen⸗ und Meubles ⸗Ueberzuͤgen in allen Farben, Meubles⸗Damaſte in 

17. 02 e, or, ee e 25 Rare 5 — — Wolle und Leinen, weiße, glatte, brochuͤrte, und karirte Gardinenzeuge, Fran⸗ 

„Maurer geſ. S. Lorenz Frau ... ev. Lungenentzündung — 5 Diane ne 
Shifieineht C. Böhme . Bath. Alterſchwäche nn 76 — — zen, nn weiße Damafte zu Ueberzügen, Halb⸗Piquée, Piguee, bunte, 
d. Mühtenbauer J. Biewald S „ev. Schwache . — 2 — glatte, und gepreßte Halbſammte empfiehlt in reichhaltiger Auswahl zu den 
Tagarb. D. Kaͤmmer ev. Lungenentzündung. . 50 — — billigſten Preiſen 
d. Ober⸗Wundarzt M. Sachs S.. ev. Gebirnentzuͤndung 2 5 2 S. Ningo 
d. Ciſenbahnbeamten A. Kaufmann S. ., ref. häutige Bräune. 6 98 — 5 5 go, 3 
d. Maurergef. L. Lauſter — e-er 0... ev. Abze hrung — 2 7 Hintermarkt Nr. 2, Ecke der Schuhbruͤcke. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


